










Ionien                                                         Karien

































9



















… auf die Stirn 
geschrieben…









Prozessionswege nach Didyma/ Branchidai

Kultbezirk

BRANCHIDAI/DIDYMA

MILET



Sitzungsberichte der Preussischen Akademie der Wissenschaften 
(1904)

‚Molpoi‘

‚gylloi‘

‚Dynamis‘
‚dia drymo‘

‚Chares‘

‚para nymphais‘

‚Hermes‘

‚Keraitis‘

‚Hekate‘

‚Phylios‘BRANCHIDAI/
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Panormos

Die Prozession von Milet
zum Apollonheiligtum Branchidai/ Didyma



Das Akron
(neugriechisch: ‚Ta Staphania‘)
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Philon von Byzanz (3. Jh. v. Chr.)
Bel. IV p. 49,20 – 51,10

Mechaniki Syntaxis
„Einige Teile, die an sich von gleicher Dichte (Stärke)“ und senkrecht waren, schienen weder die gleiche 

Dichte (Stärke) zu haben noch senkrecht zu sein, weil das Auge getäuscht wird, wenn es nicht den 
gleichen Abstand dazu hat.  Durch den Versuch freilich – indem man Masse hinzufügte und wegnahm – 

erreichten sie (die Alten), daß sie (die Teile) mit dem Augenschein übereinstimmten und 
wohlproportioniert erschienen.“

(nach Polyklet, Kanon?)

Vitruv (84 v.Chr. – nach 27 n. Chr.)
Zehn Bücher über Architektur

„Alle Bauglieder oberhalb der Säulenkapitelle, d. h. Architrave, Friese, Giebelfelder, Giebelschrägen und 
Akroterien sollen an der Vorderseite um 1/12 ihrer Höhe nach vorn geneigt sein, und zwar aus 

folgendem Grunde: Wenn wi den Fronten gegenüber stehen und es werden vom Auge zwei Linien 
gezogen, von denen die eine den untersten, die andere den höchsten Punkt des Bauwerks berührt, so 

wird die, die den höchsten Punkt berührt, die längere sein. Je länger die Blicklinie zum oberen Bauteil ist, 
umso mehr läßt sie ihn zurückgeneigt erscheinen. Wenn aber die Bauglieder in der oberen Weise nach 

vorn geneigt sind, dann werden sie beim Anblick senkrecht und nach dem Winkelmaß zu stehen 
scheinen.“

(nach Polyklet, Kanon(?)



(?) Hesiod (8. Jh. v. Chr.)
‚Schild des Herakles‘:

„… wie lebendig…“
„… Alle gesamt nun stürmten, wie Lebende, gegen einander,

Lange Speer' und Tannen in schrecklicher Näh' ausstreckend.“







Hans Kayser (1891 – 1964) 





Farbpsychologie: Goethe und SchillerCharakteristik der Tonarten



Kouros von Tenea



Kuros von Tenea. Raster in Handrücken (4 Daktylen)
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Villard d‘ Honnecourt (um 1200 – 1235) 



Hildesheim. St. Michael (1007– 1033)
Bischof Bernward (gest. 1022)





‚Logos‘
Kurt von Fritz, RE XXIV (196), 199

„… ursprünglich offenbar das Zahlenbündel, das in jedem Ding steckt und das es möglich 
macht, seine Gestalt zu fassen und daher zu reproduzieren.“



Körperumfang
60 : 90  =  2 : 3

     2 : 3 
   Quinte

















Le Modulor (1947) 

Le Corbusier
(1887 – 1967)
Der Modulor

(ab 1950)







Goldener Schnitt

Goldene Zahl
Φ = a : b = 1,6180339887498948482045868343656....

a : b = (a + b) : a



Le Corbusier
(1887 – 1967)

Ronchamp
(1955)



Le Corbusier
(1887 – 1967)

La Tourette
(1956 – 1960)





les ondulatoires         Iannis Xenakis (1922 – 2001)





Dom Hans van der Laan
(1904 – 1991)



DER ARCHITEKTONISCHE RAUM (1977)



INNEN UND AUSSEN



DIE EURHYTHMIE
gestaffelte Maße



Benediktinerabtei Vaals (1956 - 1986)



Grundriss- Metrologie
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James Stirling
(1926 – 1992)
Staatsgalerie 

Stuttgart
(1984)







André Studer
(1926 – 2007)
St. Elisabeth
in Kilchberg

(1965 – 1967)
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Abb. 2 3 Ausgrabung von Nordosten (2024-05-20) 
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1.1    Das Mauergeviert 
 
Die vier in unterschiedlicher Höhe erhaltenen Quadermauern gründen in einer Kiesschicht, 
deren Mächtigkeit nach den Forschungen von Hans Freising im Bereich von Esslingen etwa 
3 bis 4 m beträgt, und die von eingeschwemmtem Auelehm (Löss/Sandgemisch) bedeckt ist 
(H. Freising in: Die Stadtkirche St. Dionysius in Esslingen, Bd. 1, 1995, S. 217). Das Niveau der 
Oberfläche dieser Kiesschicht konnte in den Sondagen nicht ermittelt werden. Das unterste 
freigelegte Stratum im Innern des Mauergevierts besteht aus einem wasserführenden Kies-/ 
Lehm-/ Sandgemisch (OK Sondage 233.00 bis 233.09 m), dessen Masse offenbar noch höher 
hinaufreicht. Darüber liegt eine mit kleinen, meist weißen Kieseln durchsetzte Schicht aus 
Auelehm, die mindestens bis ca. 234.48 m ansteht. Der genaue stratigrafische Befund der 
darüber liegenden Schichten konnte im Rahmen dieser Dokumentation nicht untersucht 
werden. 
     Der relativ kleine und im Grundriss ungefähr quadratische Quaderbau (Abb. 4 bis 10 und 
Tafeln 2 bis 10) misst an den Außenkanten nordsüdlich im Osten ca. 3.6 m im Westen ca. 3.9 
m, ostwestlich im Norden ca. 4.5 m, im Süden ca. 4.2 m. Die Innenmaße betragen nordsüdlich 
im Osten ca. 2.4 m, im Westen ca. 2.6 m und ostwestlich im Norden ca. 2.9 m, im Süden ca. 
2.7 m. Die gesamte Grundfläche des Mauergevierts bedeckt etwa 161/2 m2, die Innenfläche 
knapp 7 m2. Die Stärke der drei westlichen Mauern beträgt bei geringen Abweichungen im 
Schnitt etwa 66 cm. Die Ostmauer (C) weicht jedoch davon ab; sie hat im Süden eine Stärke 
von 85 cm, im Norden dagegen von 99 cm. Von den Quadermauern sind bis zu acht 
Steinlagen in unterschiedlicher Höhe erhalten: Mauer (A) bis ca. 1.55 cm, Mauer (B) ca. 1.6 m, 
Mauer (C) ca. 1.9 m, Mauer (D) ca. 1.5 m. 
 

 
 

Abb. 4 3 Grundriss (Bauaufnahme. Original: M 1 : 20) 

 

Versturz 

originales 
Mauerwerk Brunnen 
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Abb. 5 3 Schnitt A 3 A. Ansicht Nordmauer (A) 

 
 

 
 

Abb. 6 3 Schnitt B 3 B. Ansicht Ostmauer (C) 

 








	Standardabschnitt
	Slide 1
	Slide 2
	Slide 3
	Slide 4
	Slide 5
	Slide 6
	Slide 7
	Slide 8
	Slide 9
	Slide 10
	Slide 11
	Slide 12
	Slide 13
	Slide 14
	Slide 15
	Slide 16
	Slide 17
	Slide 18
	Slide 19
	Slide 20
	Slide 21
	Slide 22
	Slide 23
	Slide 24
	Slide 25
	Slide 26
	Slide 27
	Slide 28
	Slide 29
	Slide 30
	Slide 31
	Slide 32
	Slide 33
	Slide 34
	Slide 35
	Slide 36
	Slide 37
	Slide 38
	Slide 39
	Slide 40
	Slide 41
	Slide 42
	Slide 43
	Slide 44
	Slide 45
	Slide 46
	Slide 47
	Slide 48
	Slide 49
	Slide 50
	Slide 51
	Slide 52
	Slide 53
	Slide 54
	Slide 55
	Slide 56
	Slide 57
	Slide 58
	Slide 59
	Slide 60
	Slide 61
	Slide 62
	Slide 63
	Slide 64
	Slide 65

	Abschnitt ohne Titel
	Slide 66
	Slide 67
	Slide 68
	Slide 69
	Slide 70
	Slide 71
	Slide 72
	Slide 73
	Slide 74
	Slide 75
	Slide 76
	Slide 77
	Slide 78
	Slide 79
	Slide 80
	Slide 81
	Slide 82
	Slide 83
	Slide 84
	Slide 85
	Slide 86
	Slide 87
	Slide 88
	Slide 89
	Slide 90
	Slide 91
	Slide 92
	Slide 93
	Slide 94
	Slide 95
	Slide 96
	Slide 97
	Slide 98
	Slide 99
	Slide 100
	Slide 101
	Slide 102
	Slide 103
	Slide 104


